
GOT’TLTES WORT DER EGEGNUN MIT GOT'TES WELL

ber dıe Aufgabe der Exegeten 0O heute

UL Joseph Pathrapanka
Der vorliegende Aufsatz ist ıne Untersuchung über die Bedeutung der

Kontextualısıierung vVvon Inhalt un Botschaft der als dem Wort (sottes INn
seliner Beziehung ZU  _ komplexen, konkreten un komplizierten Sıtuation der
Welt ın ihrer Gesamtheit. Zu Begınn möchte ich eutlic machen, daß das Zael
dieser Untersuchung darın legt, dıe Tatsache herauszustellen, daß öchste
eıt für die Fxegeten von heute 1St, ihre hermeneutische Aufgabe uSZUu-

üben, daß S1E die gylobale Sıtuation der Menschheıit ıIn Betracht ziehen un! den
Hor1izont ihrer hermeneutischen Weltsıicht erweıtern. Auch wenn relıg1öse,
gesellschaftlıche un! polıtısche Denker sıch bemühen, einer ensch-
heıt zusammenzufinden, 1ın der die Menschen mıteinander ın Beziıehung StTE-
hen, iın der die Grundbedürfnisse un!: Sorgen der Menschen als ıne geme1nsa-

Aufgabe gesehen werden, die ine gemeınsame Anstrengung nötıg machen,
bleıbt die Pfliıcht und die Aufgabe der neutestamentlichen Fxegeten, dıe
Horıizonte ihrer Weltsicht erweıtern un! sıch die Vorstellung gewöh-
NCN, den Dienst Wort In der Weıise versehen, w1e (sott In der ıbel
verzeichnet und ıIn der Kıirche autbewahrt wl1lssen wollte

Dıese Untersuchung hat nıcht die Absicht, die Bedeutung der historisch-
kritischen Methoden geringzuschätzen, die heute neutestamentlichen
Untersuchungen weıthin benutzt werden. Sıe möchte uch keine „Itromme“
Untersuchung seın, die die Angemessenheit und otwendigkeit wissenschaft-
er Untersuchungen Neuen J estament rage stellt. enhandelt

siıch bei dieser Untersuchung nıcht ınen Versuch, die „NCUEC Herme-
neutik“ verteidigen, WIEC S1C VO  - ERNST FUcCHS und (GERHARD EBELING! vorgestellt
worden 1st, WCI1111 auch dıe Orlentierung, die S1C und andere Forscher
gegeben haben, die Denkweise beeinflußt aben, dıe siıch diesem Aufsatz
findet.? Herausgestellt werden sSo. dagegen dıe Notwendigkeit, bewährte
Prinzıplen iıner Hermeneutik nıcht allein auf die sozlilalen und
kulturellen Gegebenheiten der westlichen Welt anzuwenden, sondern auch
auf die weltweıte Wirklichkeit ıner Menschheit, die VO:  — sozlalen, politischen
und ökonomischen Unterschieden bestimmt wird.

In seiınem Schreiben die u  en 1M Exıl der babylonischen Gefangenschaft
gab Deutero- Jesaja ihnen die Zusicherung VO  —_ Gottes Erbarmen und 1eDE
und lud S1E e1n, auf Yahwes Befreiungstat ıne entsprechende Antwort
geben Der Prophet verkündete einem Volk, das nıedergeschlagen und verzwel-
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felt YTC die traurıge Erfahrung der Öefangenschaft WAaäl, die Freude eines
zweıten Exodus Um selner Aussage zusätzliches Gewicht verleihen, kon-
trastiert der Prophet die acC des Wortes (sottes mıt den Blumen un: dem
(GSras un: schlıe „Das Gras verdorrt, dıe ume verwelkt, das Wort UuUNSCI'CS

(jottes aber bleıbt eW1g.“ (Jes 40,8) Am Ende seliner prophetischen Verkündıi-
gun taßt der Prophet seine Ermahnung 1ın iıne €l VvVon Imperatıven 1I11-

INenNn und ädt das olk ZU astma. der göttliıchen Freude ein. {)as Wort,
das (sott aussprıicht, ist stark un wırksam. Es kann das Zael verwirklıchen, für
das ausgesprochen un! In die Geschichte eingepflanzt wurde. Dann VCI-

Jeicht der Prophet dieses göttliche Wort mıt dem Schnee un! dem egen, die
dıe Erde iruchtbar machen und Nahrung un Samen hervorbringen. Seine
Schlußfolgerung ist, daß (Sottes Wort auch dıe menschlıche Geschichte sınnvoll
machen kann (Jes 551012

Die a  ar Gottes, die einst ıIn der Geschichte Israel geoffenbar‘ un iın der
prophetischen Schule aufbewahrt un 1M en Testament niedergeschrieben
wurde, ist mehr als LLUTI 1ne Geschichte Sıe nthält metahistorische Macht
un Botschaft (Gottes Wort kann un soll die menschlıche Geschichte en
Zeıten beeinflussen. Wenn die Ta hatte, den Verlauf der Geschichte
sraels In der Vergangenheıt verändern, dann hat sicher dıe ra den
Verlauf der Geschichte unseTrTer eıt beeinflussen und verändern. Es ist
dıeses Verständnis von (Sottes Wort, das unNnseTreT Lektüre un! tucdhum des
Alten Testaments seinen Sınn gibt

Im Neuen Lestament finden WIT iıne ahnlıche Sıtuation VO:  Z DDer Autor des
Hebräerbriefs ermahnt seıine Leser, weiıterzuwandern ZUuU Ziel iıhrer Pıilger-
schaft un C.I‘. der Führung Von Christus, der größer als Moses ist Er erinnert
S1C die Überlegenheit von Christus über Moses un! der Pilgerschaft
über die alte, un: verwelst auf die Ta des Wortes Gottes, dıe dıe Pılger-
schaft Israels begleitete. Israel vermochte die Kraft Gottes nıcht sehen und
ging nıcht ın die Ruhe (Gottes eın Gottes Ruhe bleıbt er weıterhin ıne
Wirklichkeit, die erreichen die Christen aufgefordert sınd I dieses Wort
(GSottes ist nıcht irgendein gewöhnlıiches menschliches Wort

Es ıst lebendig un! tätıg; hat die chärtfe eines zweischnelidigen Schwertes,
das nach wel Seiten schneıden ann Eıs kann da hıs auf den TUn schneıiden,

dıe einste Unterscheidung zwıschen eele un Geist besteht, bis der
telle: die einste Verbindung VO  — Gelenk und Mark stattf{indet. Das Wort
(Gottes kann ebentfalls die Begierden un! dıe edanken der Menschen unter-
scheiden un beurteilen. {)as Ergebnıs ist, daß nıchts VorT der Prüfung un!
raC des Wortes (sottes verborgen bleıibt Alle mussen VOT diesem Wort
(Gottes Rechenschafi über sıch ablegen (Heb 4:12-13)

Israel und dıie Tu Kıirche verstanden, w1e machtvoll das Wort (Gottes für
ihre Geschichte WAarT, und S1C unternahmen es ın iıhrer aCcC ehende,
dieses Wort für spätere (Generationen aufgezeichnet erhalten. Die christlı-
chen Missıonare VONN diıeser aC un Wiırksamkeıit des Wortes (sottes
überzeugt, und S1e trugen ın alle Ecken der Welt Die natıonalen Bibelge-
sellschaften, die gegenwärtig In mehr als 150 Ländern tätıg sınd un! Uberset-
ZUNSCH in en möglıchen menschlichen prachen anbıeten, erleichterten die



Anstrengungen der Mıssıonare. Kxegeten un! bıblische eologen haben ihren
eıl beigetragen, indem S1E (sottes Wort studierten und interpretlierten un
Zuhiltenahme VO  —_ allen ZU  — Verfügung stehenden Miıtteln und ethoden Es
äßt sıch geEWl1 vertreten, daß INa  — VO: 20 Jahrhundert als dem ruhmvollen
und goldenen Zeıtalter der bıblischen Wissenschaft spricht. ank der positıven
und mutigen Haltung der römısch-katholischen Kırche g1bt heute ıne
gemeiınsame Grundlage für alle Chrısten, die Bedeutung VO  — Gottes Wort
hne Furcht un: Vorurteil diskutieren un entwickeln. In der A%at wird
dıe Unterscheidung zwıschen protestantischer un! römisch-katholischer ıblı-
scher Wissenschaft immer belangloser. Dies sind ermutigende Zeıchen, daß
(sottes Wort immer mehr die Quelle der Ta und der Vıtalıtät für die
gesamte Kırche wıird

Aber 1€es ist 1U ıne Seite der Geschichte Ebenso unübersehbar ist dıie
T atsache, daß (sottes Wort noch nıcht (Gottes Welt 1n iıhrer Gesamtheit und
Gänze, ın ihrer Komplexıtä VON kulturellem un ökologischem Pluralısmus
durchdrungen hat. Biblische Wissenschaft ist noch nıcht vollständig ıne Wiırk-
1C|  €l geworden, dıe dıe Menschheıt ın ihrer Gesamtheit ernährt. Miıt ande-
rTCNMN Worten: Hermeneutik und bıblısche Wissenschaft werden immer noch als
das rıvıleg un: Monopol der reichen westlichen Welt angesehen, die sıch
dieser Aufgabe noch immer In der N:  JN Weltsicht iıhrer kulturellen un
ökonomischen Isolierung und Selbstgenügsamkeıt zuwendet. Hıer ist dıe
ın das GComputer-Zeıtalter eingetreten. Die tändig zunehmende technische
Komplexıitä der bıblıschen tudıen mıt ıhrem furchterregenden Apparat
textlıcher und historischer Kritik, vergleichender Grammatık un! Philologie,
der Wiederherstellung des geschichtlichen Hintergrunds durch die Geogra-
phıe, die Archäologie, Papyrologie, urc die Zuflucht ZuUuT Textkritik, Überlie-
ferungskritik und Redaktionskritik zeıgt eın Gefühl der Selbstgenügsamkeit,
die ypısch ist für eın Volk, das für selbstverständlic| ansıeht, dalß nıcht
ıne Welt außerhalb seiner selbst denken muß un se1ıne einz1ge Aufgabe darın
sıeht, sıch selbst mıt eıner immer weitergeführten Sezierung des lebendigen
Wortes (ottes beschäftigen. All dies hat für die wenıger begüterten eıle
der Menschheıt, die die große ehnrheı darstellen, 1U wen1g Wert gehab Es
ist höchste Zeıt daß dıe Kirchentheologen un: die Exegeten ZULr Erkenntnis
kommen, daß (GSottes Welt größer ist als der privilegierte Westen, un daß die
Absichten (sottes radıkaler un! lebensverändernder sind, als S1E einer Art VO:  —
intellektueller Gymnastik unterwerfen, die vielleicht für eın pPaar wenıge
Menschen Von Vorteıil ist.}

Die KExegeten vVvon heute beschäftigen sıch mehr mıt Öörtern als mıiıt dem
W Als e1ısple wollen WIT die Auslegung des Vaterunsers nehmen und
dabei iıne Bıtte herausgreifen: „Gib un heute täglıches Brot“ (Mt), „GI1b
uns VonNn Jag Tag täglıches Brot“ (Lk) elehrte aben sıch iıhren
Kopf zerbrochen ın ıhrem Bemühen, das Wort „CHLOUSLOS ” eın unkles gT1€-

Es ist NUTr klar, daß nıemand die Bıbel hne Voraussetzungen interpretieren kann,
und daß immer eiNn Vorverständnis des Textes schon 1im (eist des Erklärers sıch findet.
Vgl STANTON, OD. cCıt 61-67



chıisches Wort übersetzen. {Die syrıschen Versionen 4’7 un! schreiben
„ständiges Trot  66 un! 43 hat „Brot uUuNnsCIcCcI Notwendigkeit”. HIERONYMUS sagt,
daß das Evangelıum nach den Hebräern (jetzt verlorengegangen)
den Satz hatte „morgı1ges Brot”, un: dies würde übereinstimmen mıt den
ublıchen Ableitungen VOI „L£HLOUSLOS ” von dem Partızıp E£pL0USLA ” Aber diese
Bedeutung äßt sıch nıcht leicht mıiıt „semeron ” Mt) noch mıt 6,34 in
ınklang bringen Hınzu kommt, daß griechische usdrücke für „Morgen”
hinreichend gab, daß keinerlel Notwendigkeıt bestanden hat, eın besonderes
LJekt1v für diesen WEeC sSschalfien Die ganz Bıtte könnte sıch auf Shrüche
30,8—9 beziehen. Es ist möglıich, daß WIT hıer ein Mißverstehen eines aramälı-
schen Originals VOT uns haben, das sehr früh 1INSs Griechische übersetzt un!
urc den eDTAauC. dann sakrosankt wurde.

Wenn dies der Fall ist, dann en WITr das eispie. eines Exegeten, der
se1Ne eıt damıt verbringt, den lext bei Lukas analysıeren: „Dıie Bıtte bel
Lukas beinhaltet mehr als die Bıtte bel attäus. Bel attäus beten WIT.: „Gib
uns heute Trot für den kommenden Jag W as orgen bedeuten
würde, das TOt für diıesen Jag und en das Trot für den kommenden
Tag Um einen Schriutt 1m VOTAauUs wiırd gebetet, nıcht mehr: „Eın Schritt ist

für mich.“ Solange WIT Kxegeten uns nıcht das SsSer bei der
Brotbitte kümmern, das gemeınsame Band der menschlichen Famlilıie, W as für
einen ınn hat dann, In solche phılologıschen Feinheıten sıch verheren?

Ich möchte hıer die Worte vVvon Paul erinnern, der be1 einer Ansprache
dıe Mitglıeder der „Päpstlıchen Bıbelkommuassion “ 1M prı 90/4

„Die Hauptaufgabe der Kxegeten ist, dem olk (jottes dıe Botschaft der en-
barung darzubieten, daß dıe Bedeutung des Wortes (sottes iın sıch selbst un
in seliner Beziehung ZU Menschen VO: heute klar wird, daß S1E einen Zugang

dıesem Wort eröffnen, der über die der semantıschen Zeichen un der
kulturellen Synthesen hınausgeht, dıe manchmal weıt entfernt VO'  — der Kultur
und den Problemen unseTeTr eıt sind65

In seıner Besprechung VO:  — W ILLIAM L HOMPSON’s „Weısung für 2ınNe
geirennte Gemeinschaft durch attäus‘ Matthew’s Adınce Dıznded Comi-
munıty), (Mt 1221835 deutet WALTER W In auf ein1ıge der eiahren
hın, denen dıe krıtische Forschung 1n den biblischen Wissenschaften ausgesetzt
ist „Kıne der ernsten efahren, denen die Redaktionskritik ausgesetzt 1st, Jleg
darın, daß S1e davon edroht 1st, uUurc die Methodologie erdrückt werden.
Man hatte die offnung gehabt, daß die Untersuchungen ZU  —_ Redaktıon uns
Von der Vıivısektion befreien würden. S1ıe sollte dem Evangelısten ndlıch erlau-
ben, uns se1ine tiefsten Absıchten direkt mıtzuteilen. Immer mehr ist diese
offnung 1ım Schwinden begriffen. Die Redaktionskritik entwickelt sıch immer
mehr eiıner Analyse einer vollständigen Leıche In dem amerıkanıschen
Klıma einer Überschätzung der Wiıssenschaftlichkeit haben die neutestamentli-
hen Wiıssenschaftler sıch immer mehr einen ‚wissenschaftlichen‘ Stil zugelegt,

PLUMER, Gospel accordıng LO SE Luke, critical an exegetical commentary of the
Gospel according Luke, Edinburgh 296
Vgl Voice of the Church, May 1974, 679-685



Sallz besonders 1ın den etzten zehn Jahren Das tudıum des Neuen Testa-
ment i1st immer mehr einer Technik geworden. eht eın Protestant weıt,
WEECNNn den Katholiken ringen nahelegt, ihre CUSCWONNCNC Freiheit für
eın wissenschaftliches Biıbelstudium mıt einer tiefgehenden Kritik der Art
und Weıse verbinden, ın der WITr Kulturprostestanten betrieben haben”?
iıne Technıiık muß nıcht notwendig e1INn Unglück darstellen, oD S1E 1U iın der
Ölproduktion oder be1 der Redaktionskritik angewandt wIird. Aber S1E muß
immer, ın jedem Feld, hne jede Ausnahme einer ANSCHICSSCHCH Hermeneutik
untergeordnet Jeiıben Eıs i1st 1U wenıge re her, dal} dıe Öffentlichkeit
angefangen hat, dıe ungehinderte Ausbeutung der Natur uUrc dıe Technik In
rage stellen. Wıe ange wiırd noch dauern, D1IsS der neutestamentliche
T’echnologismus vermenschlicht wiıird und uUurcCc ıne aNSCMESSCNEC Hermeneu-
tiık ine NCUC iıchtung erhält?“6

iıne ANSCHLCSSCHC Hermeneutik! Da lıegt n  u das Problem Wer ist in der
Lage entscheiden, W as ANSCHICSSCH i1st un:! W as nıcht? Auf der anderen Seite
wird immer deutlıcher, daß die biblısche Hermeneutik immer mehr einem
Weg werden müßte, der Menschheit dıenen un: S1E ernähren. Sowohl
katholische als auch protestantische T'heologen werden sıch dessen immer mehr
bewußt, und der Irend ın der heutigen theologıschen Diskussion geht immer
mehr in die ıchtung einer Anthropologie. In der Hauptsache behandeln dıe
theologischen er heute die Bedürfnıisse und Sorgen des Menschen, sowohl
auf dem geistigen wWw1e auf dem materiellen Gebilet Eın typısches eıspie aiur
i1st das Aulftreten eines hermeneutischen Prinzıps In der 2

theolkokite. Sie begann iın Lateinamerika als Antwort auf ıne oppelte
Fragestellung: der Suche nach Relevanz un!:! Verantwortung in der Mıtte der
quälenden sozlalen TODlIleme eines ausgebeuteten Kontinents. Konsequenter-
welse hörte diese Theologie auf, ausschließlich ein Dialog mıt Phiılosophen
se1n, und S1E wurde einem Dıalog mıt den Sozialwıssenschaften un! den
sozlalen Problemen.

Aus dieser Perspektive wird dıe Forderung lImmer drängender, daß die
exegetischen Forscher sich ihrer existentiellen Aufgabe immer mehr wıdmen.
Die ıbel muß aufs NEUC einer befreienden T3A werden, und ist die
Aufgabe der Exegeten, die befreiende un:! erlösende Ta des Wortes (sottes
freizusetzen. Es wiırd 1e] über Kontextualıtät und das kontextuelle Prinzıp
geredet. Wenn dieses Prinzıp überhaupt ıne Bedeutung haben soll, dann muß

mıt einer Hermeneutik and In and gehen Jede Hermeneutik, die
vorg1ibt, zusnächst allgemeine eıt un! Raum übersteigende Interpretationen

entdecken, die dann angepabt un! angewandt werden auf bestimmte Sıtua-
tıonen, macht nıcht 1U sıch selbst etiwas VOT, sondern verie. auch N  u jJene
Aufgabe, der S1E erufen Ist, un: kann unmöglıch einer wirklichen
Kontextualität führen. Daraus erg1bt sıch, daß das hermeneutische Problem
VO] theoretischen un:! erkenntnisphilosophischen Ansatz verlagert werden
mul auf den Sektor der un:! der urc die Au{fgabe der
Kirche In der Geschichte und Welt vorgegeben ist. Die Hermeneutik sollte

Vgl (‚atholıc Bıblical Quarterl'y 3 E (I972; 124



grundsätzlich einem Dıalog zwıischen dem bıblıschen lext und der heutigen
soz10-öÖkonomischen und polıtıschen Wiırklichkeir des geschichtlichen Prozesses
werden, der ın unNnseTEN Gesellschafte sıch ereignet.

Ich bın mMI1r bewußt, daß dies für viele als eın Verrat un ıne Verleugnung
der eın wissenschaftlichen W eıse der bıblıschen Hermenutik erscheinen muß
Aber ist genau dieser telle, daß ich mıt der etablierten Methode der
Hermeneutik rechen möchte, wWw1e€e S1E In der Abstraktion ohne Jeden ezug ZuUuUT:

konkreten geschichtlichen Wiırklichkei der heutigen Menschheıt durchgeführt
wird Darüber hinaus ist der Fehler der Vergangenheıt SCWESCH, die ıbel
als eIN Museum für Leute anzusehen, die darın herumwandeln und sıch mıt
bloßem Umschauen egnügen. Die Bibel ist der Bericht der Heılstaten Gottes;
und diıese sınd betont soz10-öOkonomisch und geopolitisch ıIn ihrer Art (sottes
Eingreifen ıIn dıe Geschichte sraels un ıIn Jesus Christus macht ollauf
klar, daß Wohlergehen der Menschheıt interessiert ist | S ist die ufga-
be der Fxegeten, diesen Plan (sottes ın der richtigen Weıse übersetzen und

verdeutlichen, damıt klar wird, daß etwas mıt den Problemen von heute
tun hat JT ’'heologıe und Kxegese Sınd nıcht J1ele In sıch, die durchgeführt

werden als intellektuelle Unterhaltung der ZUT Befriedung von Neugierde. Sıe
sind dıe Werkzeuge un: Verhaltensweisen einer radıkalen christliıchen Ireue
und Zeugnisse innerhalb von konkreten kulturellen Sıtuationen, die ihren Ort
In Kaum und eıt en

Eıs g1bt Hunderte Von Bibelwissenchaftlern berall auf der Welt Es g1ibt
Vereinigungen und Gesellschaften, dıie S1e zusammenbrıingen un! iıhnen die
Möglickeıit geben, ihre akademische Kompetenz und Trıllanz mıt anderen
INESSCI Aber reiıfen S1E jemals aus einer bıblıschen und damit letztliıch lau-
bensperspektive TODIleme auf. dıe die Menschheıt heute bedrücken? Sınd S1e
sıch bewußt, daß S1E als Wissenschaftler der ıne heilige Pflicht haben,
das rettende Wort (sottes interpretieren, daß S1€E mithelfen, den Proble-
INECNMN egegnen und S1E lösen. uUurc unglückliche geschichtliche Fehler,
mögen S1E 11U  —_ aDsıc.  1C| oder zufällig se1n, wurde die Menschheıit ın Habende
un Habenichtse eingeteıilt, ın Entwickelte un Sich-Entwickelnde, ıIn Reiche
und Arme, ın vornehmlıich christliche un multi-relig1öse Länder Es ıst eın
Paradox, daß dıe Werkzeuge un! die Sachkenntnis der bıblıschen Hermeneutıik
be1 den ersteren sind. {Dies natürlıch einer sehr enttäuschenden Sıtua-
t10n. Es g1bt einıge prophetische Stimmen, die den gegenwärtigen Zustand der
elbstgefälligkeit, der einen Gutteil unscrer biblischen Hermeneutik auszeich-
net, ıIn rage tellen ADie Sıtuation, iın der sıch der Kxeget In der Dritten Welt
vorfindet, zwıngen iıhn auf jeden Fall, nach einer Alternatıve ZU gegenwärt1-

Vgl WINK, TIhe Bıble ın Human I ransformatıon: J owards New Paradiıgm for
bıblıcal study, Phıladelphia 1973 Er kritisiert die neutestamentliıchen Wiıssenschaftler,
weıl S1E es versaäumt hätten, das Neue 1 estament ach seiner eigenen Zielsetzung
interpretieren. [)Das würde bedeuten: „Die Schrift auszulegen, daß die Vergangenheıit
lebendig wırd und die Gegenwart mıt Möglıchkeiten für persönlıche und gesell-
schaftlıche Veränderungen erleuchtet.“ (op. cıt 2 Er spricht VvVon einer „geübten Fähig-
keit, mıiıt den wirklıchen Problemen von tatsächlıch ebenden Personen ın iıhrem Alltags-
leben sıch befassen“ (op. cıt 6



SCH akademischen Ansatz, einen Lext heranzugehen, suchen. Die Armut
der ıttel, dıe ıhm ZU  —_ Verfügung stehen, kann dıe heilsame Wiırkung aben,
ıh zwıngen, ıne ‚ökologische" Interpretation suchen, die freı ist von der
exegetischen Verunreinigung, die einen eıl der modernen bıiblischen
Forschung In ebel taucht.“®?

Was VOTLT ehn Jahren "USTAVO (GUTIERREZ tat, als sıch der Herausforderung
seiner Gesellschaft un! der Geschichte se1nes Landes bewußt wurde, das mMUS-
SCIH WIT heute eisten. Seine Aufgabe War CS, die Sıtuation selines Landes 1M
J6 selner elıgıon und der Schriften interpretlieren, die diese elıgıon für
ihn und für se1ın Volk umschreiben sollen Er lehnte die etablierten Prinzıplen
ab, cie jJahrhundertelang ohne Bezug auf die Zeıt, die Kultur un: die Bedürt-
nısse der Gesellschaft weıtergegeben wurden. Es WAar ıne ehnung einer
Theologie, die sıch als Weısheıit und ratıonale Erkenntnis verstand. Zur selben
eıt War der Versuch, ıne T’heologie {inden, die ıne krıitische Reflexion
der geschichtlichen Praxıs auf das Kvangelıum un! die Erfahrungen VO  — Män-
NEeTN und Frauen aufbauen will, die sıch ın den Dienst dem Prozeß der
Befreiung der unterdrückten un ausgebeuteten Länder Lateinamerikas stell-
ten Diıe Ta die durch diese ne Interpretation des Kvangelıums
freisetzte, macht sıch iın vielen Ländern der Drıtten Welt bemerkbar un:!
ordert Männer un: Frauen auf, sıch einer radıkaleren un! relevanteren
Interpretation ihrer elıgıon und der chrift bekennen. In dieser Weise
verstanden i1st Hermeneutıik die Aufgabe, immer wıieder AUS Umständen
und Sıtuationen ZU lext zurückzukehren. Es bedeutet ein ständiges Neu-
lesen der ıbel und HAISCTIEGT elbst, unNnscCIer Welt, unNnseceIer Gesellschaft 1mM
SAaNZCH un: unseTeT esamten Geschichte (Übersetzung: Georg Evers)
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